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kratzen dürfte. In der zweiten Jahreshälfte 2017 dürfte 
sie dann wieder etwas niedriger ausfallen.

5.	 Wie sieht es beim Export aus?  Die weltwirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen sind insgesamt nicht unfreundlich 
für die deutschen Exporte. Wir haben kein überschäu-
mendes weltwirtschaftliches Wachstum, aber eine relativ 
stetige Aufwärtsentwicklung, sowohl in der Industrie als 
auch in den Schwellenländern. Das ist am Ende natür-
lich günstig für die deutsche Exportwirtschaft, die davon 
profitieren kann, auch wenn sie nicht mit solchen Raten 
wie in den vergangenen Jahren zulegen kann.

6.	 Wird die positive Entwicklung der Exporte dazu führen, 
dass auch die Investitionen wieder etwas anziehen?  Wir 
gehen davon aus, dass die insgesamt günstige Entwick-
lung bei den Exporten auch die Investitionen mehr und 
mehr anregen wird, auch weil die Rahmenbedingungen 
für die Investoren, insbesondere die niedrigen Zinsen, 
natürlich immer noch ausgesprochen freundlich sind. 
Allerdings bleibt die Investitionsdynamik nach unserer 
Einschätzung weiterhin hinter derjenigen in früheren 
Aufschwüngen zurück. Wir haben also weiterhin eine 
gedämpfte Entwicklung, die sicherlich an der erhöhten 
wirtschaftspolitischen Unsicherheit im Zusammenhang 
mit dem Brexit, aber auch mit der neuen Regierung 
in den USA und der weiterhin schwelenden Krise im 
Euroraum begründet ist.

7.	 Welche konjunkturellen Auswirkungen hat die Wahl 
von Donald Trump zum Präsidenten der USA?  Kurzfris-
tig könnten die Auswirkungen auf die amerikanische 
Konjunktur sogar positiv sein, weil Donald Trump doch 
einiges an expansiver Finanzpolitik angekündigt hat, 
insbesondere im Bereich der Infrastruktur. Die dämpfen-
den Auswirkungen, die in Reaktion auf Einschränkungen 
beim Außenhandel zu erwarten wären, würden wir für 
den Prognosezeitraum noch nicht für besonders relevant 
halten, weil nach unserer Einschätzung die Umsetzung 
von entsprechenden Maßnahmen in diesem Bereich 
längere Zeit in Anspruch nehmen wird.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

1.	 Herr Fichtner, die Wachstumszahlen der deutschen 
Wirtschaft waren zuletzt recht gut. Wie wird das im 
kommenden Jahr aussehen?  Wir erwarten für das 
kommende Jahr eine erkennbare Verlangsamung des 
Wachstumstempos in Deutschland. Das liegt allerdings 
zum großen Teil an dem statistischen Effekt, dass wir 
im nächsten Jahr weniger Arbeitstage haben. Das führt 
dazu, dass auch die Wirtschaft weniger stark expandiert, 
einfach weil mehr Feiertage unter der Woche anfallen 
und nicht wie dieses Jahr auf das Wochenende fallen. 
Dazu kommen erhebliche wirtschaftspolitische Unsicher-
heiten.

2.	 Mit welchen Wachstumszahlen rechnen Sie?  Wir gehen 
davon aus, dass die Wachstumsrate im kommenden Jahr 
bei etwa 1,2 Prozent liegen wird, nach 1,8 Prozent in 
diesem Jahr. Im Jahr 2018 zieht das Tempo dann wieder 
etwas an und liegt dann nach unserer Schätzung bei 1,6 
Prozent.

3.	 Wird der private Verbrauch auch in Zukunft das Wachs-
tum in Deutschland antreiben?  Tatsächlich ist der priva-
te Verbrauch der maßgebliche Treiber für das Wachstum. 
Er stützt sich auf eine günstige Arbeitsmarktsituation 
und auch eine recht solide Lohnentwicklung, sodass die 
Menschen relativ viel Geld in der Tasche haben. Das, 
und auch die insgesamt robuste Exportentwicklung 
treiben im kommenden Jahr das Wachstum.

4.	 Wie entwickeln sich die Verbraucherpreise?  Die 
Verbraucherpreise dürften deutlich anziehen. Da spielt 
im Wesentlichen eine Rolle, dass die Energiepreise 
nicht mehr sinken und deswegen von dieser Seite kein 
Druck mehr auf die Preise entsteht. Die Inflationsrate 
wird etwas steigen. Nach 0,5 Prozent, die wir für dieses 
Jahr schätzen, dürfte im Durchschnitt des kommenden 
Jahres die Inflationsrate bei etwa 1,4 Prozent liegen. Das 
liegt vor allem daran, dass die Energiepreise nicht mehr 
zurückgehen. Der Jahresdurchschnitt von 1,4 Prozent 
verdeckt aber ein bisschen die Information, dass in der 
ersten Jahreshälfte 2017 die Inflationsrate noch einmal 
deutlich höher gehen und an der Zwei-Prozent-Marke 
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